e Jungbrunnen e

,ES ging ein Mann im Syrerland,
fuhrt” ein Kamel am Halfterband.

Das Tier mit grimmigen Gebdrden
urplotzlich anfing, scheu zu werden,
und tat so ganz entsetzlich schnaufen,
der Fiihrer vor ihm mufSt entlaufen.

Er lief und einen Brunnen sah

von ungefdahr am Wege da.

Das Tier hort er im Riicken schnauben,
das musst ihm die Besinnung rauben.
Erin den Schacht des Brunnens kroch,
er stlirzte nicht, er schwebte noch.
Gewachsen war ein Brombeerstrauch
aus des geborstnen Brunnens Bauch;
daran der Mann sich fest tat klammern,
und seinen Zustand drauf bejammern.
Er blickte in die Hoh, und sah

dort das Kamelhaupt furchtbar nah,
das ihn wollt oben fassen wieder.
Dann blickt er in den Brunnen nieder;
da sah am Grund er einen Drachen
aufgdhnen mit entsperrtem Rachen,
der drunten ihn verschlingen wollte,
wenn er hinunterfallen sollte . . .”

Wer kennt sie nicht, diese Parabel von Friedrich Riickert, die uns das menschliche Dasein zwischen
Leben und Tod im Symbol des Brunnens vor Augen fuhrt?

»Du bist’s, der zwischen Tod und Leben
am grunen Strauch der Welt musst schweben . . .”
horen wir den Dichter im zweiten Teil der Parabel sagen.

Schone Aussichten! Geboren, um dem Tod entgegenzugehen. Alle Menschen missen sterben. So
instruiert man uns seit nunmehr zwei Jahrtausenden. Warum denn nur? Ist Jesus Christus denn nicht
auferstanden von den Toten? Nun, so wie Jesus, so kanns keiner. Aber, mit Verlaub, was ist dann mit
Methusalem, um einen nur zu nennen, der dem Tode fur fast tausend Jahre von der Schippe sprang?

Nun, die Forschung forscht einstweilen nach Methusalemens Genen, doch wir rucken Friedrich nah
- was denn da . . . - nun, mit den Brunnen wirklich g’schah . . .


http://www.balsamedia.de/tagesschule-verstehen/jungbrunnen-bad-gams-eisenheilquelle-3623
http://www.zeno.org/Literatur/M/Rückert, Friedrich/Gedichte/Erzählungen/Parabeln/1. [Es ging ein Mann im Syrerland]
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»~Wenn al-le Briinn-lein flie-Sen, so muss man trin-ken . . .” Eine einfache Weisheit legt uns dieses

Volkslied aus dem 16. Jahrhundert in den SchofS, doch diese Weisheit zu beherzigen, damit tun sich
viele Menschen schwer - Menschen, die am Brunnenstrauche hangen, bangend sind vom Tod
umfangen - anstatt zu trinken, wenn die Brunnlein flieBen. Hat es vielleicht damit zu tun, dass wir
so wenig singen? Kein Volk auf dieser Welt verfiigt iber einen reicheren Liederschatz als das
deutsche.

»Ich hort ein Bdchlein rauschen
wohl aus dem Felsenquell,
hinab zum Tale rauschen

so frisch und wunderhell.

Ich weifs nicht, wie mir wurde,
nicht, wer den Rat mir gab,
ich musste auch hinunter

mit meinem Wanderstab. . ..”

Deutsches Liedgut,
Nummer Zwei: ,,Wohin?”
von Wilhelm Miller,
beruhmt geworden in der
Vertonung durch Franz
Schubert.

Methusalem hort’s rauschen, und er folget ihm - dem klaren, hellen Wasser - ursprunglich rein, so
wie die Stimme tief in ihm, die ihn an wundersame Platze rief.

Eindriicke von
Bad Gams
(GrofSansicht
durch Klick)
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